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Nördlich des Heilklimatischen 
Kurortes Bischofsgrün bzw. 
südlich der Stadt Gefrees im 
Landkreis Bayreuth liegt ein 
langer, dicht bewaldeter Berg-
rücken mit dem Namen Hohe 
Heide, dessen höchster Punkt 
848 m ü.NN misst. Er ist west-
lich des Schneebergs vorgela-
gert und gehört damit zum Na-
turraum „Hohes Fichtelgebir-
ge“.1 
   Das langgezogene Plateau 
wird westlich durch die Kreis-
straße BT4 Bischofsgrün – Ge-
frees und östlich durch die 
Kreisstraße BT13/WUN1 Bi-
schofsgrün-Weißenstadt be-
grenzt. Südlich verläuft die 
Bundesstraße 303 
(Fichtelgebirgsstraße), nördlich 
die Staatsstraße Nr. 2180 Wei-
ßenstadt-Gefrees 
 
Der Name 
In neuzeitlichen topografischen 
Karten oder in digitalen Karten 
wie bei BayernAtlas lesen wir 
die Schreibweise „Hohe Hei-
de“. In älteren Landkarten und 
auch in der Literatur finden wir 
die unterschiedlichsten Be-

zeichnungen wie „die Heyde“, 
„Hohenhaid“, „hohe Heid“.   
   Die erste Beschreibung der 
Hohen Heide wurde aus dem 
Jahr 13172 bzw. 13303 be-
kannt. Die Herren von Hirsch-
berg hatten das ehemalige 
Reichslehen empfangen, das 
die Grafen von Henneberg bis-
her innehatten. Das waren 
nicht nur Bischofsgrün und vie-
le Dörfer in unserer Region, 
sondern u.a. auch der „walt zu 
dem Vythenberge“ (= heute 
Ochsenkopf) und die „Wizzen-
heide", das ist die Hohe Heide.  
 
Geologie 
Es sind keine gewaltigen Gra-
nitfelstürme oder ausgedehn-
ten Granitblockhalden, die man 
auf der Hohen Heide findet wie 
in anderen Gegenden des 
Fichtelgebirges. Es sind Phil-
litgneisschichten, die hier vor-
kommen, schreiben die Geolo-
gen. Auch von mächtigen 
Quarziten wird berichtet.4 
Ein besonderer geologischer 
Aufschluss ist der Wetzstein-
felsen5 aus Frauenbach-
Quarziten. Er liegt im westli-

chen Teil des Heidegebietes 
und dient auch als interessan-
ter Aussichtspunkt. 

           Der Wetzsteinfelsen. 

 
Auf der Nordseite, bei der Ort-
schaft Kornbach, finden wir mit 
drei Teilflächen das Natur-
denkmal „Berg- und Moorwie-
sen. Hierbei handelt es sich um 
Heideflächen, die von einzel-
nen Wanderfelsblöcken durch-
setzt sind. Magere Mähwiesen, 
Borstgrasrasen und kleinflächi-



ge Übergangsmoore sind ge-
schützte Naturräume.6 

Wanderfelsblöcke: Naturdenkmal bei 
Kornbach. 

 
Gewässer 
Ob die Gewässer aus der Ho-
hen Heide nach Süden ablau-
fen oder nach Norden das Ge-
birgsplateau verlassen, sie tref-
fen sich wieder in der Nordsee. 
Über den Gebirgskamm ver-
läuft die Wasserscheide zum 
Einzugsgebiet der Eger7 und 
des Weißen Mains.8 Am Nord-
Ost-Hang liegt das Einzugsge-
biet der Eger mit der Quellfas-
sung der Eger.9 Im Norden ver-
lässt der Kornbach das Massiv 
in Richtung Ölschnitzbach.10 Im 
Süden sind es mehrere kleine-
re Bächlein, die zum Weißen 
Main abfließen. 
 

           Der Jesusbrunnen. 

 
Romantisch liegt die Quellfas-
sung des sagenumwobenen 
Jesusbrunnen am Nordwest-
Hang des Wetzsteins, am blau-
weiß markierten Wanderweg 

zwischen Gefrees und Hoher 
Heide. 1972 bekam die Quelle 
ihren Namen, der durch eine 
Sage entstand. Hier soll durch 
lautes Beten der Mutter ein 
Kind von einem Bär errettet 
worden sein.11 
 
Alte Wege 
Seit etwa 1700 fuhren die Bay-
reuther Markgrafen regelmäßig 
zur Jagd nach Kaiserhammer 
(jetzt Ortsteil der Gemeinde 
Thierstein).12 Um 1702 wurde 
dort ein Jagdhaus errichtet. 
1756 ließ Markgraf Friedrich 
das Schloss erbauen, dessen 
Südflügel noch vorhanden ist. 
Vorher machten sie bei ihren 
Jagdausflügen im östlichen 
Fichtelgebirge Quartier in Selb 
oder auf Burg Hohenberg. Bei 
ihren Anfahrten mit Kutsche 
mussten sie über die Hohe 
Haide oder über Gefrees fah-
ren, denn die Straßenverbin-
dung durch das Hohe Fichtel-
gebirge gab es ja noch nicht. 
Heimatforscher Rudolf Thiem 
nimmt bei seiner Altstraßenfor-
schung an, dass der Weg über 
den „Tisch“ in der Hohen Heide 
nördlich von Bischofsgrün als 
kürzerer Verbindungsweg ge-
wählt wurde. 
 
   Der Fahrweg, den wir heute 
„Markgrafenweg“ nennen, kam 
von Bayreuth und führte über 
Laineck – Allersdorf – Dres-
sendorf – Goldkronach nach 
Goldmühl. Dort lief er an der 
Mainleite entlang hinauf nach 
Wülfersreuth.13 Von da aus 
verlief er nordöstlich über den 
„Tisch“.14 Dieser Name ist in 
alten Urkunden zu finden und 
noch heute gibt es eine Wald-
abteilung, die diesen Namen 
trägt. Vom Tisch aus senkt sich 
der Weg, der als Goldkrona-
cher Weg bezeichnet wird, 
nach Voitsumra hinab und 

nach Überquerung der Eger 
ging er nach Weißenstadt. Von 
da ab führte der Markgrafen-
weg über Lehsten – Fichten- 
 

 
Alter Fahrweg in der Hohen Heide. 

 
hammer – Reicholdsgrün – 
Eckenmühle – Marktleuthen – - 
Hebanz - Wendenhammer zum 
Jagdschloss nach Kaiserham-
mer.  
   Über die Bachläufe wurden 
massive Steinbrücken gebaut, 
die heute noch vorhanden sind 
und teilweise unter Denkmal-
schutz gestellt wurden. Zu se-
hen ist noch die Brücke über 
den Lehstenbach zwischen 
Reicholdsgrün und Fichten-
hammer und eine weitere Brü-
cke zwischen Dürnberg und 
Reicholdsgrün, bei Wenden-
hammer über die Eger und in 
Kaiserhammer sowie in Hen-
delhammer. Die steinernen 
Brückenbauten sind nicht nur 
historische Zeugen, sie vermit-
teln uns Einblicke in die dama-
lige Brückenbaukunst. 
 
Sage 
Johann Theodor Benjamin 
Helfrecht berichtet 1799, dass 
er nicht umhin könne mitzutei-
len, dass auf der hohen Haide 
eine neue große Stadt entste-
he. Der „gemeine Mann“ trage 
sich nämlich mit der Sage von 
einer gewissen Sibylle Weiß, 
die sich vor Zeiten auf dem 



Berggipfel aufgehalten haben 
soll und dort auf einem grünen 
Platz begraben liege. Diese hat 
geweissagt, es werde einst auf 
der Höhe eine Stadt so groß 
wie Nürnberg erbaut werden.15 
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